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Cageszeitung für das werktätig« Volk Badens.
«n£e täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —

ennementspreis r ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Vfg .,
jährlich Mk. 2.10. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monatlich

Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger
in» Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenstratze 24.

Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschluß : t/,10 Uhr vormittags.

Jtrferate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags llt 9 Uhr. Größere Inserate müsse»
tagS zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags , aufgegeben sein. — Geschäftsstunde«
der Expedition : vormittags t/,8 —1 Uhr und nachmittags von 2—' /,7 Uhr.
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_i Beschluß des letzten Parteitages findet der dies¬
en Essen a . d. Ruhr statt . Auf Grund der Be¬
ugen der 88 11 . 12, 13, 14 und 15 der Partei -

Ijsaiion beruft die Parteileitung den diesjährigen
auf

Ssnntag den 15. September ,
abends 7 Uhr,

ssen in das Lokal des Herrn Maas . Rütten -
fd^ Essen , ein.

provisorische Tagesordnung ist festgesetzt :
»atag , 16 . September , abends 7 Uhr :

rsanwilung. Konstituierung des Parteitages ,
j der Geschäfts- und Tagesordnung . Wahl der
prüfungskomniisston.

tontag , 16 . September , und die
folgenden Tage :

^schäftsbericht des Vorstandes :
i Allgemeines .

Berichterstatter : F . Ebert .
^ Kaffe und Presse.

Berichterstatter A. Gert sch.
^ Parteischule und Bildungsausschuh .

Berichterstatter : H . Schulz ,
richt der Kontrollkonimission.

Berichterstatter A. Kaden ,
arlamentarischer Bericht.

Berichterstatter : A. S ü d e k u m.
richt vom Internationalen Kongreß.

Berichterstatter : P . Singer ,
feicr.

Berichterstatter : R. Fischer .
1 Die letzten ReichStagswahlen und die politische Lage.

Berichterstatter : A. Bebel .
!>T« Alkoholfrage .

Berichterstatter : E . Wurm .
1Sonstige Anträge .
iBahl des Parteivorstandcs , der Kontrollkommission

und des Orres , an dem der nächste Parteitag statt -
sirlden soll .
arteigcnosscn ! Der Parteivorftand richtet an euch die

Forderung, die Vorarbeiten für den Parteitag — also
hl von Delegierten wie die Stellung von Anträgen

^attzeitig zu bewirken.
: Anträge müssen spätestens am 19. August im Be¬

tt «» Vorstandes, Adresse :
W . Pfannknch, Berlin SW . 68,

Lindenstraße 69,
»denn sie entsprechend den Bestimmungen des 8 ist

1 2 der Parteiorganisation im Vorwärts veröffent-
und in die gedruckte Vorlage Aufnahme finden

^Anträge von einzelnen Parteigenossen bedürfen der
uzcichmmg der Vcrtrauensperson oder des Vorstan-

>der örtlichen bczw . Kreisorganisation , falls sie zur—
Eichung und Beratung gelangen sollen .

' Parteigenossen, die zum Parteitag kommen , wer-
ersuiyt , von ihrer Delegation dem Vorstande und

>Lakai komttee rechtzeitig Mitteilung zu machen , damit
die Vorlagen und eventuell weitere Mitteilungen
»dl werden können .

^Die Adresse des Lokalkomitees lautet :
Wilhelm Ostkamp , Essen a. d. Ruhr ,

Kirchstraße 20.
sNeridatsformuInre sind durch das Parteibureau :
iPffmuiuch, Berlin SW . 68, Lindcnstratze 69, zu be-

der Versand erfolgt vom 19 . August an.
j ®* Genossen, die Anträge einreichen, werden daraus

»vssam gemacht , daß etwaige den Anträgen bei-

**! borgen ist,ai j *
von bier7

^
Ri -b--» A ^ Modehäuser, die mit Kleidern, Hüten ,

in . Kaufmann hi« PKrden , Hunden und Frauen handeln , rerzen
j/

®"1 5u neuen Erwerbungen und ermöglichen damit
^ ^ odesport , der in vorläufig noch nicht absehbarer
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2 'ou Harro Köhncke , Hamburg .
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( Fortsetzung.)

reicher der Mensch von heutzutage ist, desto mehr
<r das natürliche Bestreben, diesen seinen großen
mw auch äußerlich zu dokumentieren ; denn dies ist

Mittel , durch das er der staunenden Welt
|Cn "ann, wer und was unter seiner äußeren Haut

tin, Kaufmann hi«t
von Kaqiersberj ^

* *** * ****
zur Freude des ModetcufelS sich immer werrlach .

i r t e n :
. j

®68 für ein armes , dummes Luderchen ist doch
mig Friedrich mit den ursprütiglichen Attributen des Leib>
° ig Wilhelm Klem >mgen ausgerüstete Meister Urtau !
ner

' ^ rabrikarbefle'- <* ?r Rolle des Schlauen ist . so paradox das
August Hill Eiie» ktlJhlt,®en ma8- die des Händlers mit Stttlichkeit .
äse . Bat . Wilbel» die Welt sein , wenn sie Kredit haben soll,
schlosser . 14 . : Ans eife^

^ ^ bequemer für die persönliche Bewegung«
' ols ein recht gut wattierter Moralmantel . In

ler Dl^ "8aztn hält der Teufel für Frauen und Männer
Stande diese Mäntel in allen Preislagen feil. Die

^
" Erfüllen ihren Zweck nur für ganz kurze Zeit.

l . für wenige Wochen ; die teuersten schützen ihrenwig Jakob Pfitz^ %3>et ffi ra „ , , ,
von GölshauM ^ ’urä ganze Leben ,

nb die verwttw«^ Hn 0m,
WaHtcf siir Frauen sind so konstruiert , daß sie

Körper einschließen ; kein neugieriger Blick
ch Au das Gewebe oder durch die Falten , Nähte

dflöcher. Die Frau muß sittlich sein bis zum tz ;
u ĝungsfreiheit , die man ihr gestattet, ist sehr ge°
t die kleinste Blöße, die sie sich gibt, verpflichtet
I sie - ^ Welt, ihr das Todesurteil zu sprechen,
«tz twl ,̂ tr * dat . das spricht und pocht und laut sein

u^ drrt . üb das Blut ihr heiß durch die Adern
i 8* treibt , den Mantel ein wenig zu öffnen,

Licht und Lust genießen zu können , das
Nebensache ; sie ist eine Frau und hat demnach

gegebene Motive weder im Vorwärts , noch in der den
Delegierten zugehenden Vorlage Aufnahme finden kön¬
nen. Es steht den Genossen das Recht zu, ihre Anträge
selbst oder durch befreundete Genossen auf dem Parteitag
mündlich zu begründen. Ein Abdruck der Motive ver¬
bietet sich aber aus räumlichen Gründen und um Wie¬
derholungen zu vermeiden.

Berlin , den 22 . Juni 1907.
Mit sozialdemokratischem Gruß

Der Parteivorstand .

Zlnterliegt die StreilrunLer-
stühung der Ginkommensteuer ?

Die Gauleitung des Zentralverbandes der Mau¬
rer in Dresden hatte an das sächsische Finanzmini¬
sterium eine Eingabe gerichtet, in der diese Frage
aufgeworfen war . In der jetzt darauf eingegangenen
Antwort klärt das Ministerium diese Streitfrage
in einem der Arbeiterschaft günstigen Sinne , ent¬
scheidet aber auch, daß im Gegensatz zu einer weit¬
verbreiteten Auffassung die zur Verbandskasse ge¬
zahlten Beiträge keine abzugsfähigen Ausgaben
im Sinne des § 15, Ziffer 1 und 3 , des Einkommen¬
steuergesetzes seien. Das Schriftstück des Mini¬
steriums hat folgenden Wortlaut :

Auf die in der Eingabe vom 13 . März 1907
enthaltene Anfrage wird dem Vorstand des Zen -
tralverbandes der Maurer Deutschlands für den
Gau Dresden mitgeteilt , daß die Steuerpflichtig -
keit der aus der Verbandskasse an ausständige
Maurer gewährten Unterstützungen nach 8 19
Ziffer 3 des Einkommensteuergesetzes zu beur¬
teilen ist . Dieser Bestimmung zufolge sind die
bezeichneten Unterstützungen in der Hand ihrer
Empfänger steuerpflichtig, wenn sich der Verband
zu ihrer Verabreichung rechtsgültig verbindlich
gemacht hat , den Empfängern also ein klagbares
Recht auf jene Unterstützungen zusteht. Trifft
diese Voraussetzung nicht zu , so sind die gezahl¬
ten Unterstützungsbeträge kein Bestandteil des
steuerpflichtigen Einkommens der Empfänger ,
sondern gehören zu den in 8 15 Ziffer 2 des Ein¬
kommensteuergesetzeserwähnten außerordentlichen
Einnahmen . Sollten solche freiwillig gewährte
Unterstützungen gleichwohl dem steuerpflichtigen
Einkommen der Empfänger hinzugerechnet wor¬
den sein, so ist den letzteren anheimzugeben , ihre
Einsastitzung im geordneten Rechtsmittelwege an-
zufechten .

Die zur Verbandskasse gezahlten Beiträge
fallen nicht unter die nach 8 15 Ziffer 1 und 3
des Einkommensteuergesetzes abzugsfähigen Aus¬
gaben.

Finanzministerium . I. Abteilung .
Dr . Schroeder .

Wohl in keiner der deutschen Gewerkschaften
steht den Mitgliedern ein klagbares Recht auf die
Unterstützungen zu, die Streiümtcrstlltzung sowohl
wie alle übrigen Unterstützungen sind also in der
Regel als steuerfrei zu betrachten. Was aber die
Beiträge zur Verbandskasse betrifft , erscheint es uns
doch nicht unbedenklich, so ohne weiteres den Ge¬
samtbeitrag als nicht abzugsfähig zu erklären . 8 15,
Ziffer 3a , des Einkommensteuergesetzes bezeichnet
als abzugssähig „die von den Beitragspflichtigen
gesetz- oder vertragsmäßig zu leistenden Beiträge
zur Kranken-, Unfall - , Alters - und Invalidenver¬
sicherung, Witwen -, Waisen -, Pensions - und Sterbe -
lassen"

. In einer Reihe von Gewerkschaften be¬
steht aber die Krankenunterstützung, in einigen an¬
dern auch die Invalidenunterstützung und Sterbe¬

kassen . Nach deni Wortlaut und dem Sinne des
angezogenen Paragraphen müßte also mindestens
der Teil des Verbandsbeitrags , der auf diese
Unterstützungszweige fällt , abzugsfähig sein . Sind
diese Beiträge auch keine gesetzlichen , so doch sicher
vertragsmäßige , denn es kann wohl nicht bestritten
werden, daß eine Person mit ihrem Eintritt in eine
Gewerkschaft mit dieser ein Vertragsverhältnis ein¬
geht, das auf wenn auch nicht klagbarer Leistung
und Gegenleistung beruht.

Sonach erscheint uns die Entscheidung des Mini¬
steriums anfechtbar und wert , durch ein Urteil des
Oberverwaltungsgerichts korrigiert zu werden.

Bus der Partei .
Genosse Redakteur Emil Hanth ist , wie die Volks¬

stimme mitteilt , nach seiner Entlassung aus dem Kölner
Festung-gemngnis dem Lazarett des Mannheimer
Grenadierregiments überwiesen worden. Der Oberarzt
stellte nach eingehender Untersuchung bei dem Patienten
chronischen Magenkatarrh fest. Hauth hat während
seines Aufenthalts im Feiumgsgefängnis ein volles
Drittel seines Körpergewichts verloren und befindet sich
zurzeit in sehr leidendem Zustand.

zschsMlhe ArbeiteklrewezMt.
Maxau, 24 . Juni. D i e D i f f e r e n z e n mit der

Firma Vogel Bernheimer und Schnurmann find beige¬
legt. Bei den Verhandlungen waren zugegen der Haupt¬
vorstand des Fabrikarbeiterverbandes , Breh und ein
Verirrter der Heizer und Maschinisten . In den einzel¬
nen Abteilungen hatte die Firma Zugeständnisse ge-
niacht . In der am Abend stattgefundenen Versammlung
erklärten sich di« Arbeiter mit den Vereinbarungen ein¬
verstanden. Maßregelungen finden keine statt. Der
Tarif läuft bis zum 1 . Juli 1908.

Pfullendorf , 24. Juni . Maurer . Am 11. ds. Mts .
reichten die hiesigen Maurer eine Lohnforderung an die
Unternehmer ein. Die bisherige Arbeitszeit betrug 11
Stunden bei Arbeitslöhnen (Taglohn ) von 3 Mk . bis
4,20 Mk. Ueber 4 Mk. erhielten nur 4 Gipser und etwa
4 Maurer , während der übrige Teil unter 4 Mk . ent¬
lohnt wurde. Die Forderung betrug 10 Stunden Ar¬
beitszeit , 40 bis 44 Pf . Stundenlohn für Maurer und
48 bis 52 Pf . für Gipser , ferner für Ueberstunden einen
Zuschlag von 25 Proz ., für Rächt - und Wasserarbeit
50 Proz . , für Sonntagsarbeit 100 Proz ., für auswärtige
Arbeiten bis 5 Kilometer einen Zuschlag von 5 Pf . pro
Stunde , über 5 Kilometer 10 Ps . und falls Uebernachten
notwendig ist, 20 Pf . Zuschlag pro Stunde . Man sollte
nun meinen, daß eine zeitgemäße Forderung wie diese gestellte
die Billigung der Unternehmer ohne weiteres finden eu °’ n
würde.

diese Frau nicht , daß ihr sehr ansehnliches Vermögen nur
der Arbeit der Zimmergesellen entstammt.

Ein Gutes hat diese Lohnbewegung noch gezeitigt, in¬
dem laut Gewerbevereinsbeschluß die lOstündige Ar¬
beitszeit auch in den anderen Branchen eingeführt wer- <
den soll. Die Arbeiter mögen aber daraus lernen , daß
nur durch einmütiges Vorgehen in der Orgmtisatio«
etwas erreicht werden kann ; sie mögen in Zukunft treue
Mitglieder der Organisation bleiben .

WaS haben die Maschinisten und Heizer er¬
reicht ? Die wichtigsten Bestimmungen des Vertrage«
sind : Für 2. Maschinisten 34 Mk . 3. Maschinisten ( Ober¬
heizer) 32 Mk., Heizer 28 Mk„ Hafenmaschinisten , Boote
bis zu 20 HP ., 37 Mk., bis zu 25 HP , 39 Mk.. darüber
40 Mk. je pro Woche. Heizer auf Schleppbooten erhalte»
im Juni , Julk und August 2 Mk. Zulage, die bis zum
Abgang als Kaution stehen ble bt. Die Fahrzeit beträgt
im Maximum 16 Stunden . Mindestnachtruhe 6 Stunden .
Für Aufstechen und Klarmachen wird zwei Stunden ge¬
rechnet, jedoch nicht besonders bezahlt. Ueberstnnde «
werden mit 60 Pf. für Maschinisten und 50 Pf . für
Heizer bezahlt . Sonntagsüberstunden : Maschiniste »
75 Pf ., Heizer 60 Pf . Ferner werden pro Vierteljahr
drei freie Sonntage für Streckenboote garantiert . An
den drei höchsten Festen je ein freier Tag für alle Boote.
Hafenboote jeden Sonntag ein halber freier Tag . Streik¬
arbeit sestenS der Firmen und Maßregelungen find ver¬
boten.

Bom „besseren" Proletariat . Mit Stolz und
wenig Achtung sieht ein Teil der Proletarier im Steh¬
kragen auf die Proleten in der Bluse herab. Sie halte»
es als gebildetere Menschen in der Regel unter ihrer
Würde, mit einem Arbeiter sich auf eine Stufe zu stelle».
Wie wenig Ursache sie, die doch auch nichts andres sind,
als AuSbeutungsobjekte ihrer Unternehmer, dazu haben,
zeigt ein Blick auf ihre soziale Lage . Ein höchst traurige «
Bild entrollt in dieser Hinsicht eine Statistik, die in
Chemnitz über die Lage der Anwaltsangestellten aus¬
genommen worden ist. Danach hatten 134 — 60 Proz ,
der Angestellten im Alter bis zu 20 Jahren ein Ein¬
kommen bis zu 50 Mark monatlich . Boa
diesen 134 Leuten wurden allein 23 im Alter bi« z»
18 Jahren mit sage und schreibe fünf Mark pro
Monat entlohnt ; 28 im Alter bis zu 20 Jahren er¬
hielten 10. 11 : 15. 18 : 20, 7 : 25, 10 : 30, 7 : 35,
12 : 40, 5 : 45 und endlich ganze 18 : 60 Mk. monatlich .
58 Angestellte — 26 Proz . «darunter 31 im Alter voa
20 bis über 40 Jahre ) erhielten 55 bis 100 Mt . und
endlich 82 Angestellte — 14 Proz. 105 bis über 200 Mk.
pro Monat . Doch sind es nur 7 Personen, die ein Ein¬
kommen von 150 bis 180 Mk. haben, und nur 3, die
über 200 Mk. erhalten . Die große Masse, also 192 Aa-

-- - 88 Proz ., wird unter 100 Mk. monatlich

Allein dieselben koitnten sich zu einem Vertragsab¬
schluß durchaus nicht bewegen , sondern erklärten am
Samstag Abend ihren Arbeitern , daß sie gewillt seien,
db 1. Juli die lOstündige Arbeitszeit mit dem gleichen
Lohn wie bei 11 Stunden Arbeitszeit einzuführen . Di«
Kollegen erklärten sich vorläufig damit einverstanden,
werden aber durch festes Zusammenhalten in der Organi -
satioit dafür sorgen, daß in der Zukunft noch mehr er¬
reicht werden kann.

Sehr empört über die Frechheit der Maurer , daß sie
sich erlaubt haben, mit Forderungen an die Unternehmer
heranzutreten , sind verschiedene Spießer . Einer soll sich
ausgedrückt haben, wenn die Maurer nochmals Versamm¬
lung abhalten , schlage er dieselben mit dem Farren »
schwanz zum Lokale hinaus . Eine Ztmmermeistersfrau
zeigte sich auch sehr ungehalten darüber , daß die Maurer
nur noch 10 Stunden arbeiten wollten, indem dieselbe
meinte, nur reiche Arbeiter tvollen nur 10 Stunden ar¬
beiten und die Arbeiter brauchten dte freie Zeit dazu, daß
sie noch länger ins Wirtshaus sitzen können ; dabei denkt

DaS sind überaus traurige Verhältnisse , die uns hier
die Statistik schildert , verschuldet allerdings zum Teil
auch durch den unglaublichen Jndifferentismus der An¬
gestellten, die sich nicht aufraffen können, der gewerk¬
schaftlichen Organisation beizutreten.

Deröandstag der AuchötKder.
Nürnberg, 24. Juni .

Im Saale de» städtischen Etablissements Rosenau
begannen am 24 . Juni , vormittags , die Verhandlungen
der 10. Generalversammlung des Deutschen Buchbinder.
Verbandes . Laut Präsertzliste sind anwesend 59 Dele¬
gierte aus 25 Bezirken, außerdem 8 Berbandsfunktio-
näre . AlS Gäste wohnen den Verhandlungen bei : Grün -
wald-Wten , Weiß-Budapest, Weidenheimer-Stockholm
als Vertreter der in Frage kommenden ausländische«
Bruderorganisationen , Weinfelder-Offenbach als Ver¬
treter der Portefeuiller » Genossin Thiele als Vertreterin
der Hilfsarbeiter und Hilfsarbetterinnen , Knoll -Berli «
als Vertreter der Generalkommisstonder Gewerkschaften
Deutschlands .

ihre Sittlichkeitshülle dicht verschlossen zu halten , selbst
auf die Gefahr hin, darunter zu ersticken.

Und warum das ?
Dte Frau ist Ware , die frisch und unbeschädigt er¬

halten werden muß, wenn sie einen Käufer finden soll.
Hat die Ware einen wirklichen oder auch nur einen
durch böse Zungen ihr aufgeredeten Fleck bekommen ,
so hat sie alle Aussicht , an den Mann gebracht zu werden,
verloren , es sei denn, daß sie imstande ist , die geschädigte
Stelle so stark zu vergolden, t« ß der Goldglanz dem
Käufer die Artgen zu blenden verrnag.

Die Mäntel für: die Männer sind bedeutend lustiger ;
sie sind mehr ein Stück der RepräsentattonSkleidung , die
mancher nur bei besonders festlichen Gelegenheiten an-
zieht. Immer sind die Mäntel so gearbeitet , daß voll¬
ständige Bewegungsfreiheit unter ihnen möglich ist ;
denn diejenigen Männer , dte unter einer solchen schützen¬
den Hülle der Sittlichkeit öfter ein Schnippchen schlagen ,
gelten als ganz besonders forsche und fixe Repräsen »
tanten ihres Geschlechts. Von den Männern erwartet
man, daß sie ihre Jugend genießen, daß sie sich in ihren
jungen Jahren austoben ; denn diejenigen unter ihnen,
denen nichts mehr fremd geblieben ist , werden später,
wenn sie sich die Hörner abgelaufen haben, die besten
Ehemänner , Männer , denen fast jeder Vater gern seine
Tochter anvertraut , vorausgesetzt natürlich , daß sie sich
in guter gesellschaftlicher Position befinden.

Ja . noch mehr.
Selbst die Krauen , die ihren eigenen Moralmantel

stets fest verschlossen gehalten haben, auch dann, wenn
sie vor unliebsamen Augen- und Ohrenzeugen sicher
waren , sehen mit Wohlgefallen auf einen Mann , von
dem sie wissen, daß er im wohlverdienten Rufe eines
eifrigen Don Juan steht ; schmeichelt eS ihrer Eitelkeit
doch nicht wenig, einen Mann , der schon viele Mädchen
und Frauen geküßt , geliebt und wieder verlassen hat,
einzufangen und für immer durch daS Band der Ehe
an sich zu fesseln.

Und was geht daS alles den Teufel an ?
O, er verkauft diese Moralmäntel an beide Geschlech-

ter mit dem allergrößten Vergnügen ; denn er weiß, daß
die Heuchelei , die er für die beste Eigenschaft der Men¬
schen hält , nirgends besser gedeihet al » unter dieser Be¬

kleidung. Ohne diese gelingt keinem Menschen in einer
guten Gesellschaft , beim feinsten Darnenkaffee oder gar
auf einem modernen Sittltchkeitskongreffe die Pose, von
der die Wirkung seiner Worte, und seien sie noch so sal¬
bungsvoll, ganz allein abhängig ist.

Wollen wir , liebe Grete , unS auch einen solchen
Mantel zulegen ? — Nein ?

Na, mir auch recht ! Sparen wir also die Ausgabe !
Leicht ist e» übrigens nicht , ohne dies Kleidungsstück

durch die Welt zu kommen . Aber wir sind ja freie
Mensche », die das Recht zum Lachen und Spotten haben,
und tch denke, wir wollen uns dieses Recht nicht der-
kümmern lassen. Dein Han«.

•

24.
An Hans .

Mein lieber HanS. Was hat doch die Erziehung aus
den Menschen gemacht ! Sie , die so friedlich neben, und
miteinander leben könnten, die sich gegenseitig helfen und
fördern könnten in aller Rot und Gefahr » in Gefahren ,
die man nicht aus der Welt schaffen kann, weil ste natur¬
gemäß mit dem Leben auf unserer Mutter Erde verbun¬
den sind , die man aber , wenn man nur wollte, auf ein
ganz geringes Minimum , auf die unvermeidlichen Un-
glücksfälle reduzieren könnte: diese Menschen befehden
sich und kämpfen gegeneinander wie die grimmigsten
Raubtiere . Da gibt eS kein Verstehen mehr ; keiner will
den andern leben lassen , wie er will und mag ; alles
soll sich einzwängen lassen unter die Herrschaft der-
jenigen, die sich nun einmal für höhere und vornehmere
Wesen als die übrigen halten.

Herrschen wollen die Menschen , und damit sie da»
können , raffen sie zusammen, soviel eS nur gehen will,
drücken die Mitmenschen, dte zu dumm oder zu schwach
sind, um sich wehren zu können , fälschen und betrügen
im Handel und Wandel , und wenn auch nur ein Pfennig
Mehrverdienst dabei herauskommt, morden den Kon .
kurrenten mit allerlei Mitteln und Mittelchen, die weder
sittlich noch christlich noch menschlich sind . Wenn man
zum Beispiel die Annoncenspalten der Zeitungen durch -
siebt, sollte man meinen, jeder gebe seine Ware zum
Selbstkostenpreis, und er fei nur au » Neigung oder gar

nur au » Liebe zum Nächsten Prodtizent oder Händler
geworden.

Oivicke et imperu ! DaS ist der Wahlspruch sowohl
des kleinsten Dorfmagnaten , als auch der Regierung de«
größten Reiches; eS gilt als Devise für jede Vorgesetzte
Behörde , für jeden Unteroffizier und jeden Generalissi¬
mus der Kaserne und der Kirche, des Handels und der
Industrie , der Gesellschaft und des Staate ».

Die schlimmste Folge dieser Herrschaftsgelüste ist
aber der Krieg.

Warum sind bisher Kriege geführt worben?
Wo man die Geschichte auch auffchlägt, stets waren

es die Interessen der Dynastie oder die der Industrie
und des Handels , die das Unheil herbeiführten.

Ich will hier nicht das rekapitulieren, was uian in
jebem GeschichtSwerk Nachlesen kann ; aber es ist für mich
wenigsten» ganz interessant, mir die Frage zu beant¬
worten : Kann e» in Euwpa noch einmal einen Krieg
geben?

Man soll eigentlich nicht prophezeien , denn man
läuft dabei Gefahr , durch neue Ergebnisse der wissen¬
schaftlichen Forschung und eine dadurch herbeigeführt«,
also nicht vorhergesehene Entwicklung der gesellschaft¬
lichen oder staatlichen Verhältnisse ad absurdum ge¬
führt zu werden. Aber allgemeine Betrachtungen darf
man immerhin anstelle» , und an diesen den Grad der
Möglichkeit zu messen, da» wird schon erlaubt sein .

Daß der Wetterwinkel im Südosten Europa » al«
vollständig unberechenbar bei diesen Erwägungen aus der
Kalkulation fernbleibe« muß. das ist natürlich selbst¬
verständlich.

In einem deiner ftüheren Briefe hast du betont,
daß der regierende Fürst irgend eine» Lande», fall«
er nicht gerade ein Dummkopf ist und nach dem Wahk -
spruch Dmde et impera I zu regieren versteht , trotz
aller Einschränkungen durch die Verfassung al» ein fast
absoluter Souverän in seinem Lande herrscht . Trifft
dies zu . dann ist e» auch ganz allein von ihm abhängig,
ob Verwicklungen mit irgend einem anderen Lande Eu¬
ropa» eintrete « oder auSbleiben.

(Schluß folgt.)



On das Bureau wurden gewählt Brückner-Berlin und
Kratsch -München als Vorsitzende , Albert-Breslau und
Bibel-Leipzig als Schriftführer und Schröter-Leipzig als
Führer der Rednerliste.

Der erste Punkt der Tagesordnung betrifft den Ge¬
schäftsbericht dej^ Vorstandes, des Kasfiers, des Redak¬
teurs und des Ausschusses . Die Geschäftsberichtesind in
einem stattlichen, 168 Seiten starken Bande jedem ein¬
zelnen Delegierten gedruckt vorgelegt. In dem Berichte
des Verbandsvorsihenden tvird ein erfreuliches Fort¬
schreiten der Organisation konstatiert. Der auf dem
Dresdener Verbandstage ausgesprochene- Wunsch , der
Verband möge beim nächstcnVerbandStagmit 20660 Mit¬
gliedern aufmarschieren, ist nicht nur in Erfüllung ge¬
gangen, sondern sogar noch übertroffon worden. Die
Mitgliederzahl betrug Ende 1901 10 002, Ende 1906
20471, hat sich also in 5 Jahren mehr als verdoppelt.
Bon diesen Mitgliedern gehören 8621 dem weiblichen
Geschlecht an . Ter Bericht enthält ferner eine Ilebersicht
über die Mitgliederbewegung in den einzelnen Zahl¬
stellen und Gauen und eine solche für den ganzen Ver¬
band seit dessen Gründung in der jetzigen Form im Jahre
1893, dann eine ausführliche , mit Aktcnnachweisen ver¬
sehene Darstellung der vorjährigen Aussperrung in den
Tarifstädtcn Leipzig, Berlin und Stuttgart und des
daran sich anschließenden großen Kampfes, der dem Ver¬
bände erhebliche Opfer auferlcgt hat . Für diesen Riesen¬
kampf wurden 621 223 Mk . ausgegebcn, wozu noch 81769
Mark Ilntsrstützung für Gemaßregeltc im 8. Quartal
1906 kommen , so daß der Gesamtaufwand 602 092 Mk .
beträgt . Als Einnahmen für diesen Kampf verzeichnet
der Bericht 621 223 Mk. , Ivobon 563 603 Mk . aus Mitteln
der Organisation , der Rest von anderen Gewerkschaften,
auf Sanimpllistcii x . aufgebracht wurden. Ein anderes
Kapitel ist den einzelnen Lohnbewegungen gewidmet, die
ebenfalls sehr umfangreich waren und mancherlei Er¬
rungenschaften im Gefolge hatten .

Eingehend tvird die Institution der Bezirksleiter be¬
handelt . Die Hoffnungen, die an diese vom Dresdener
Verbandstage gewissermaßen probeweise geschaffene Ein¬
richtung geknüpft wurden , haben sich leider nicht erfüllt .
Der Steigerungsgrad der Mitgliedcrzahl in den mit Be¬
zirksleitern versehenen Gauen stimnit prozentual fast
genau mit dem in den übrigen Gauen überein . Auch die
Erwartung , daß die Verwaltungsgeschäfte in den den
Bezirksleitern unterstellten Zahlstellen besser geführt
würden , ist nur in bescheidenem Maße in Erfüllung ge¬
gangen. Durchschnittlich lvurden die Verwaltungsge¬
schäfte nicht besser und nicht schlechter geführt als in an¬
deren Gauen . Es wird aber weder die Aufhebung noch
die Aenderung des bisherige «Modus der Anstellung wei¬
terer Bezirksleitcr durch Borstandschaft und Ausschuß
befürwortet . Weiter enthält der Bericht eine Betrachtung
über die Frage , ob vom Verband örtliche Beamte anzu¬
stellen seien . Es wird empfohlen, die Frage , wie bei den
Bezirksleitern , grundsätzlich zu bejahen und der Vor¬
standschaft das Recht einzuräumen , Beamte anzustellen
in solchen Städten , die mit ihrer unmittelbaren Um¬
gebung ein gen.ügend großes Agitations - und Organi -
sationsfcld bieten, um mit der Zeit einen Beaniten vor¬
nehmlich aus eigener Kraft besolden zu können .

Der Kassenbericht verzeichnet eine Einnahme von
314 275,61 Mk . . eine Ausgabe von 590 791 Mk . . so daß
also eine Mehrausgabe von 276 515 Mk. vorhanden ist .
Das Verbandsvermögen betrug am JabreSschlutz 110 451
Mark.

Im Hinblick auf den erschöpfenden gedruckten Bericht
lvaren die mündlichen Referate der Berichterstatter Ver-
bandsvorsitzcnder Kloth, Kassier Haueisen, Redakteur
Michaelis und Ausschußmitglied Zipperer , sehr knapp
gehalten . Alsdann setzte eine lebhafte Diskussion ein, die

1 2-4 b-9 10-19 20 u.
mehr zus.

Kellnerinnen 84,9 83,4 12,7 12,7 6,8 100,0
Sonstige Frauen 78,1 18,2 5.5 1.5 1.7 100,0
Frauen zusammen 69,2 19,9 6.2 2.6 2. 1 100,0

ani Abend deS ersten BerhandlungstagcS noch nicht been¬
det war .

Zur Krmiualjtijt der Kkünttmuku.
Im Archiv für Sozialwissenschaften und Sozial¬

statistik veröffentlicht H . Peter einen Aufsatz über die
Lage der Kellnerinnen im Grohherzogtum Baden , in dem
er auch sehr interessante statistische Angaben über die
Kriminalität dieser Berufsklasse macht , die bekanntlich
eine sehr hohe ist . Die von Peter gegebenen Daten stam¬
men aus bis in die 90er Jahre zurückreichenden Ver¬
öffentlichungen des Statistischen Amtes der Stadt
Mannheim . Während in dieser Zeit auf die Kell¬
nerinnen der genannten Stadt ihrer Kopfzahl nach 10
Prozent der Bestrafungen hätten fallen müssen , waren
eS in Wirklichkeit 22,2 Prozent . Ganz besonders un¬
günstig ist daS Bild , daS die Kellnerin hinsichtlich ihrer
Vorstrafen aufweist. Von je 100 bestraften Frauen
hatten Vorstrafen :

Während im Durchschnitt jede andere weibliche vor¬
bestrafte Person 2L5 Vorstrafen auflveist, hatten Kell¬
nerinnen deren 5,59 . Einen gewissen Aufschluß über
diese hohe Kriniinalität der Kellnerinnen und ihre Rück¬
fälligkeit gibt unS eine weitere Statistik über die Ur¬
sachen der Bestrafungen . Von je 100 Bestrafungen
waren die Ursache :

Gelvrrbs - Diebstahl, Unter« Sonstig«
bei unzucht schlagung , Betrug Vergehen

Kellnerin im Beruf 63.7 22.1 14,2
„ außerhalb 71.1 17. 1 11,8

Sonstig« Frauen 45,2 82,0 22,6
Ganz besonders hoch sind also bei den Kellnerinnen

und speziell bei den außer Beruf befindlichen, die Strafen
wegen gewerbsmäßiger Unzucht . Obwohl der
Beruf der Kellnerin in Süddeutschland nicht , wie häufigin Norddeutschland, nur eine Vorstufe oder gar Bemän¬
telung der Prostitution darstcllt, sind die an die Kellnerin
herantretenden Gefahren doch groß genug, um eine ganze
Anzahl von ihnen zu Fall zu bringen . Eine Hauptschuld
daran schreibt auch H. Peter dem Trinkgelderun -
wesen zu, das die Kellnerin geradezu von der Gnade
des Gastes und seinem Wohlgefallen abhängig macht .

baclifcbe Obromlr.
Freibnrg .

25 . Juni .
— Christlich - sozialer Arbeiterverrat .

Zwischen dem Deutschen Transportarbeiterverband resv .
dessen bei der Firma Gebr . Mengler beschäftigten Mit¬
glieder» und dieser Firma bestanden bekanntlich Diffe¬
renzen wegen der Organisationszugehörigkeit . Die Ar¬
beiter dieses Betriebes gehörten Ende des Jahres 1905
zum Teil dem christlich-sozialen Hilfs- und Transport -
arbeiterverbande an, überzeugten sich aber bald von
dessen arbeiterverräterischer Taktik , sodaß sie ihm Ivieder
den Rücken kehrten . Lange Zeit blieben die Organi¬
sationsbestrebungen des freien Tronsportarbeiterverban -
des fruchtlos, auf den Leuten lag «in geheimer Druck
Trotzdem gelang es endlich , einen beträchtlichen Teil zu
organisieren und nun zeigte sich das Treibe» der
„ Christen " im hellsten Licht . Bei den llnterhandlnngen ,
welche der Gauleiter Reinmüller und der Orts VorsitzendeRiedl vom Deutschen Transportarbeiterverband mit den
Geschäftsinhabern der Firma , den Herren Burkhardtund Eha hatten, teilte Herr Burkhardt mit , daß im
Jahre 1903 der christliche Arbeitcrsekretiir ( Rein¬

hard ?) bei ihm gewesen sei und ihn ersucht habe ,man möge seiner — der christlich -sozialen — Or¬
ganisation nichts in den Weg legen . Er bat da¬
rum, daß man die Leute seiner Organisation zuweisen
möge, denn wenn diese nicht bei de» Christliche «
wäre », dann wäre z« fürchten , dass sie sich dem
roten , sozialdemokratischen Transportarbeiter -
verbaude anschließen würden. Gewiß nette Herren,
diese christlichen Herren Arbeitersekretäre i Herrn Burk¬
hardt muß dies Winseln selbst angeekelt haben, denn er
ließ den Herrn mit einem billigen Trost abfahren.
Jedenfalls dachte er sich : Einer von unS Beiden istverraten durch eine solche Organisation , entweder meine
Arbeiter, denen die Christlichen doch Versprechungen
machen müssen, oder ich selbst , wenn diese Versprechungen
zur Durchführung gebracht werden sollen.

Offeuburg , 24. Juni . Hofbauer und Beeren¬
leserin . Das Bolksblatt schreibt : Am Mittwoch hatte
eine arme Witfrau , die sich seit Jahren mit einem
Häuflein Kinder, ohne jegliche fremde Unterstützung ehr¬
lich und fleißig durchs Leben geschunden hatte, an den
Abhängen der Brandeck Erdbeeren gesammelt, um von
dem Erlös wieder deS Lebens Notdurft decken zu können .
Die sorgsam in Körbchen gebetteten Kinder d«S Waldes
behutsam tragend , ging di« Frau mit de» Ihrigen bergab
inS Durback>er Tal , argen den Hohberg zu, um auch
dort im Schweiße ihres Angesichtes ihr mühsam Er¬
worbene? zu vermehren. Kaum in den Wald des Hof¬
bauern S e r r e r ringetreten , kam ein Sohn dieses
auf sie zu, schüttelte die schmächtig« Frau mit aller
Wucht an den Schultern , schlug ihr das Körbchen
ans den Händen, so daß die Erdbeere» sämtliche auf dem
Boden zerstreut wurden. Nicht genug an diesem lteber-
fall auf eine wehrlose Frau , hagelte es gleichzeitig noch
die abscheulichsten Schimpfnamen auf di« arme Beeren¬
leserin herab, deren Kind weinend zuhören muhte. Die
Schwestern de? Helden bedachten die Frau noch mit
Steinwürfen auS dem Hinterhalt und unterstützten den
Bruder in der edlen Tat . — Vielleicht kommt auch für
den übermütigen Bauernlohn noch einmal die Stunde
der Erkenntnis, daß die Arbeit zu ehren fei, in welchem
Gewände sie daherschreit«, und daß es mißgetan ist, sein
Heldentum an einer der Aermsten zu probieren.

* Mannheim , 24 . Juni . Ein traurigeSBild
jugendlicher Verdorbenheit entrollte eine
Verhandlung in der Samstagsitzung des Schöffengerichts .Ein lojähriges Mädchen von hier ist wegen Gewerbs-
unzucht angeklagt, dabei hat eS nach dem Muster raffi¬nierter Dirnen einem Herrn aus der Westentasche eine
Uhr im Werte von 20 Mk. gestohlen . Am 27 . April ent¬
lief sie ihren Eltern Hierselbst — wie sie sich ausdrückt ,ließ sie sich verführen — und nährte sich bis zum 29. Mai,wo sie festgenommen wurde, von ihrem traurigen Ge¬
werbe . Während dieser Zeit wohnte sie in drei ver¬
schiedenen Logis, die sie jedesmal unter falschem Namen
mietete. Ns die Vermieter merkten, ivelcheS Früchtchen
sie bei sich ausgenommen hatten , setzten sie sie wieder
vor die Türe . Auf ihrem Bummel durch die Straßentrat sie eines Tages in einen HauSgang eines Hausesin 8 . 3 und befriedigte ihr Bedürfnis in einem Hans -
gange, hierbei wurde sie von der Hausbesitzerin erwischtund gezwungen, den Unrat wieder hinwegzuputzen . Da
sich di« Jugend johlend vor dem Hanse angesammelihalte, nahm sich eine in dem Hanse wohnende EhefrauKörber ihrer an und beherbergte sie in ihren, Zimmer,bis sich die Menge der Neugierigen verlaufen hatte .
Zum Danke dafür stahl sie der Fra » beim Fortgeheneinen Rock im Werte von 25 Mark. In der höheren
Töchterschule stieg sie in de» 3. Stock und nahm einen
auf dem Korridor hängenden Strohhut als Beute mit.Dem Schutzmann gegenüber, der sie verhaftete, bediente
sie sich eines falschen Namens . DaS Schöffengericht ver¬
urteilte die Angeklagte wegen Diebstahls zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 4 Wochen, wegen Grwerbsunzucht,
falscher NainenSangabe und Falschmeldung bei der Be¬
hörde zu einer Haftstrafe vou 1 Woche 3 Tagen . Gegendie Angeklagte ist bereits daS Zwangserziebnngsver
fahren eingeleitet.

Ueber den Stand der Saaten im Gr
- tum Baden
wird berichtet : Im allgemeinen haben die
ihren zumeist günstigen Stand vom Vormonat
Nicht ganz so günstig werden die Sonimerfrüchte

"
.

lich Gerste und Hafer , beurteilt . D,e Trockenem
sich in der nördlichen LandeShälste bemerkbar,allen LandcSteilen liegen Klagen über st^unkrautungen der Getreidefelder vor. Der
Kartoffeln ist zurzeit fast allenthalben befriedig-
Frühkartoffeln beginnen zu blühen. Tie Einh,des ersten Klee- und Luzcrueschnittes, sowie des '
Heus ist in vollen , tzwnge bezlv . da und dort
endet. Aus einigen Bezirken verlautet , daß di,tität beim Wiesenheu hinter den Erwartungen
geblieben ist, da das Bodengras fehlt. Das
Tabaks konnte überall bei günstiger Witterung dr
men werden. Die Hopfenpflanzungen scheinen
gesund zu sein . Die Beurteilung der Neben¬
allgemein ungünstig aus . Nur auS wenigen
wird über reichlich vorhandene Samen bericht
einigen Gegenden hat die Rebenblüte begonnen
der üblichen Stufenfolge berechtigt der Stand der
im Grotzherzogtun, Mitte Juni bei Winterwei '
2,4 (Mitte Mai ds. IS . 2,4 ) , bei Sommerd
( 2,4 ) , Winterspelz 2,4 (2,4 ) , Winterroggen 2,1
Sommerroggen 2,4 ( 2,5 ) , .Winterweizen mit -'
1,9 ( 2,0 ) , Winterspelz mit Roggen 2,3 ( 2,4) ,
spelz mit Weizen 2,2 ( 2,4) , Sommergerste Lz
Hafer 2,5 ( 2,2 ) , Kartoffeln 2,2 (—) , Klee (auch ;
Mischung von Gräsern ) 2,1 ( 2,1 ) , Luzerne 2js
Wiesen ( bewässerbare) 2,1 (2,1 ) , andere Wiesen2,i
Hopfen 2,5 (—) , Reben 2,9 (—) .

Vermischtes.
8 Eine KindSmörderin . Aus Basel schr ?uns unterm 22. ds : DaS hiesige Strafgericht 1

in seiner heutigen Sitzung mit einer Kindsmör̂
beschäftigen . Eine jener unglückliche» Geschöpf-
stoßen von der Heimat und dem Geliebten, hat dstseines Fehltrittes beiseite geschafft und muß sich -
Gericht gegen die Anklage des Mordes veraut-Es ist eine 24jährige Dienstmagd aus dem F
belgischen , welche am 28 . Februar ihr vier MonaKnäblein in den Gewerbekanal geworfen, so daj,den Tod gefunden. DaS Motiv zur Tat war

‘
die Mittellosigkeit, da der Erzeuger sich weigerimente zu zahlen, die Eltern ihr da» HauS verffwenn sie von dem Fehltritie Kenntnis erhielten tu*die Verzweiflung um das unglückliche Kind . Tiederin" bekennt sich der Tat schuldig, will aber ni ‘
Vorbedacht und Ueberlegung, sondern in groß«zweiflung und in einem Zustand absoluter Itn :
nungSfähigkeit die Tat ausgeführt habe» Die Be -
lmig ließ keinen Zweifel darüber , daß man «S mit
Person von verminderter Zurechnungssähigkeit phatte, und ohne weiteres stimmte das Gericht de«
trage des Offizialverteidigers Dr . Linder zu ,
Angeklagte in Bezug auf ihren geistigen Zustand
psychiatrischen Untersuchung zu unterziehen sei.

Brnfkaftcn der Redaktion .
Rr . 1000 . Sie meinen jedenfalls das anarq

Organ : Die Erkenntnis, die im Verlag von Otto
nrann-Mannheim erscheint . Sie kostet viertelst
1,60 Mk. und erscheint wöchentlich einmal.

mmmammmmm
Du fchtmpfft auf die bUrger

Leitungen , und bift doch auf
abonniert .

Das ArbeitersekretariaL ,
die Expedition des Dolksfrerrndes ,
die Gewerkschaftsbibliothek

befinden sich jetzt :
ds§t!. Rsrl-7risMkb§trs§ss 37. 1 Treppe.

„Freie taftfdjafl“ WOei«.
Am Sonntag den 30 . Juni findet im „ Felsen -

tcller " von nachmittags 3 Uhr ab unser 2601

Gartenfest
_ statt unter Mitwirkung der Musikkapelle „ Harmonie " sowie

turnerischen Aufführungen , Scheibenschießen - großes Preiskegeln ,
Blumenverlvfung , Kinderspielen , wozu unsere Mitglieder nebst Gönnern
und Freunde der Turnsache freundlichst einladet

Der Tarnrat .
ÜB . Bei nngiinstiger Witterung 8 Tage sväter . _

hat meine Sprzialmarke „ Hummel Rasiermesser " . In allen Breiten
vorrätig . Alte Rasiermesser werden bei mir sorgfältigst fachgemäß ge¬
schliffen mit voller Garantie für guten Schnitt. Versand »ach auswärts .

Hart Hammel , Karlsruhe , Werderpkatz 14.

Craunnge
SKoefizeitS' u . Gelegsnheitsgeschenke S
8 in Pforzheimer Goldwaren , 8

ferner BesteÄrfachen jeder Art in echt Silber A
L und silberplattiert.

Nkberuahme mm Wirtschaflseiurichtlmgen g
in Bestecksache» zu Fabrikpreisen. 2233 55A ZZZZZZZZHHZ Muster zu Diensten . IIZZZIHH A

g Christian Fränfelo , Goldschmied , K
JL Karlsruhe i . B ., Kaiserpassage 7a, rv

für hammerrechtes Mauerwerk sucht
X. Wacker , Kaugrschäst ,

_ Offeuburg i. B . 2502

Junger Mann der das Scklosser -
handwe. t gründl erlernen will und
welchen, Gelegenheit geboten ist sich
als Heizer und Maschinist , sowie im
e 'ektr Fach auszubilden , kann sofort
eintreten. 25^5 .3

Adolf & g»eek ,
Hnmboldtstraße LT.

i\

M

Rucksäcke
von 70 Pfg . an
in grösster Auswahl

im 2383 .3

Hufforderung .
Diejenigen Personen , welche mit

der Bezahlung de? Schulgeldes für
die Kaufmännische Fortbildungs¬
schule für den Zeitabschnitt vom
2ll . März bis 23 . September
1907 bezw . für das
1 . Halbjahr des Schuljahres 1907/08

<23. April bis 23. Oktober 1907)
sich noch im Rückstände befinden, wer¬
den hiermit aufgtzfordert , solches
innerhalb 8 Tage» anher zu ent¬
richten .

SSr finde ! * !
10000 Mk. und mehr, und hoher Gewinnanteil werden

für gute Erfindungen oder Ideen ausbezahlt .
Alle Verbesserungen , Prüfungen und Ratschläge kostenlos gegen 20 Pfg.
Portomarken. 2098

Bayers Patent-Ingemeur -Bureau Karlsruhe,
Eck« Hübsch- und Kriegstraße .

. - . .- - Telefon 2440 . - — - . .

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauen, Dienstag Abend 6—8 Uhr, Kriegst ?« 44 «

Nur echte .

LGarantirt chlorfrei .

3 ZjgimrmIjnilW
kleinere , ist sofort zu verm. , Essen -
»vetostr . 22 . Näheres bei Ernst ,
Lndwig -Wikhelmstr . 11 «

Einen grossem Festest mene
Verhänge Stores

BriseS 'Stses
einfache und doppelte Bettdecken

.
> wunderschön « Dessins .

habe im Auftrag sehr billig zu verkaufen
TI Al fl Spedition,JJrillillAjII « .allCI , feuersicheres Lagerhaus,Karlsruhe -Mühllmi 'g , PMlippstranse 19.

Telephon 1650. 2411

ier »
befindet sieh jetzt

^ rensstrasse 28 , eine Treppe
In näcIiMter Xähe de « Bahnhofes .

2397

Monatsraten ™ ® M
Musikwerke

selbstspie -
lende , so¬
wie Dreh -

Instru¬
mente

mit Metall-
osten .

I Automaten

Zithern aller Arien,
Saiten¬

instrumente ,
Violinen
nach alten

Meister-Mod.
Mandolinen,
Guitarren ,
Harmonikas .

Ferner Photograph . Apparate , Opernglftser , Feldstecher ,kilnstl . gerahmte Bilder , Jagdgewehr », Schreibmaschinen .
| Man fordere iilcstr . Katalog 40

gratie und frei . Postkarte genügt .

,r
* *>> !

Grammophone ,
garanliert echt , mit

gumtni-Platter .. !
?lHE»grs^ ^'

4L i

Bial & Freund in Breslau u.

Im Auftrag
habe zu verkaufen :

1 neuen und gebrauchten Diwan .4 neue Chiffonniers . 1 gebrauchten
Kleiderschrank , komplette neue und
gebrauchte Betten , eine komplette

SlhlafsMAttkmrilhtiNlg.
Garteumöbel , 1 Kücheneinrich -
tung , Ovaltische , Stühle , I Pol¬
stergarnitur , 1 Krankensahrstnhl ,I Piantno , 1 Tafelklavier und

verfchiedeneS 2416.52

Heinrich Karrer,
Spedition , feuersich. Lagerhaus
zum Anfbewahren von Möbeln,
Karlsruhe - Mühlburg ,
Philippstr . 18 . Teleph . 165 » .
1 Thlandstr . 32 , Seitenbauwohnung

von 3 Zimmer samt Zubehör und
Gas auf l . Juli od. später zu verm.
Näh. Vorderhaus, pari . 2477

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art . 1967 20
Großes Lager in nene » und ge¬
brauchten Fahrrädern . Reparatur -
werkstätt« mit elektr . Kraftbrtrieb .
3. Streb » Mechaniker,

Leopoldstraße 4 b .

« MsirstZsn ,rot oder rot-rofa Drell m. See¬
gras M . 8 .50. Wolle M. 15. - ,
Kapok M. 30, Roßhaar M . 36.
Bettröste M. 15 , empfiehlt in
vorzüglicher Verarbeitung

| Fr ; . Ltrldiiügrr » fc -fiagür . 31. |
Bitte genaue Größe anzu¬

geben .
NB. Alle Polsterarbeiten , neue

u. Reparaturen , werden gut u.
billig auSgesührt. 2846

KlaueHnz1
prima Qualität iJfC 4

empfiehlt
neliingei ' - Ctold
zur billigen Quelle , Krieg "
Mitglied des Rabatt - spar -'

Reparaturen seit 1909 an¬
der beste Bewe s meiner an ,
beliebten und billigsten R '
werkstätte , ivenn man in
zieht, daß ich dieselben alle p .
allein aursühre.

für Uhren jeder Art.
Zok . Ilifc-

Kaiserstraße If , Seitenbau
Streng reelle Bedienung.
_ Garantie für jede

I8r Möb‘
aller Art kauft tnan am best

billigsten bei

Im . Kirrmann ,
Mod . Helle Schlafzimmer

280 Mark an.
Mst/iorgenstr . 0 , 2 . St .,
«•V * ei» möbliertes Zimmer
zu vermieten. _

bill. z. verk., Bachstr . M , »-
Stairdesbuch-Auszuge

Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote :

20. Juni : Dr . Karl Hafner ! .
Amtsrichter in Rastatt , mit U ,
Wagner von hier. Bernhard
lich von Mannheim, Architekt

'
mit Frieda Ruf von hier. T)
Hoffman» von Marburg , Bn«-
hier, mit Magdalena Buhl —
stanz. Friedrich Carpentier v«
Schlosser hier, mit Sofie v
von Hagsfeld . Willy Herbi .
Haynau , Former hier, mit
Meßbecher von Au. Karl Ho >-
von Hilsbach, Metalldreher hl-
Albertina Kaufmann von
sommern. Friedrich Allinat
Lausten, Metzger hier, mit Wfid
Heuser von Linkcnheim .
Kiefer von Grünsfeld , Gärtnk
mit Luise Lang von Hörden ,
hard Vogel von Bruchsal, Ste >̂ -
hier, mit Karolina Pabst von 4
heim. Johann Volk von Ws
Hausdiener hier, mit Bertha
von Gutach. Ludwig Boft
Dielheim, Schutzmann biei-
Luise Schneider von Bllwig - ,
hard Vferrer von hier.
mit Barbara Kästel von §0»
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